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Deutſchlan d. 
Berlin, 16. September. Die „Hamburger 
achrichten“ haben dieſer Tage eine Ueberſetzung 
es Arillels des „Imparcial“ ge racht, in w. l⸗ 
zem der Lieutenant des „Velasco“ Romero dle 
argliner-Infeln einer Schilderung unterwirft, 
no, wenn auch mit unklaren Worten und in un- 
eſtimmten Ausdrücken, andeutet, daß bereits im 


njel Jap durch gewiſſe Souveränefäte akte von Spa⸗ 
ten in Beſitz genommen ſeien. Dem gegenüber 
eht uns von einem erft vor wenigen Tagen aus 
Dieunien zurückgekehrten Kaufmann, der für eins 
Iporlige Niederlaſſung mehrere Jahre thätig gewe⸗ 
ſen iſt, ein Bericht zu, der in vielen Punkten von 
dem des Lieu enante Romero abweicht und ein 
neus Schlaglicht auf die ganze Frage zu werfen 
geeignet iſt. 

Dieſem Berichte iſt Folgendes zu entnehmen: 
Eo iſt richtig, daß auf Jap eine nicht unbedeu⸗ 
tende Anzahl von Handeltreibenden anſäſſig if. 
ie beutſche Plantagengeſellſchaft, die deulſche 
Jama Herneheim u. Co., der Amerikaner Hol- 
combe und der Engländer O'Keefe, welche ſich 
ſämmtlich dem Copraba del widmen. Das be⸗ 
leutendſte Haus iſt das ber deutſchen Plantagen⸗ 
geſellſchaft, welche auch eine Haupiſtation auf 
Ponapt beſitzt und auf vielen der zahlreichen In ⸗ 
ſeln europäijge Händler untertält Das Geſchäft 
iſt reiner Handel, kein Pflanzurgs-Unternedmen. 
Die Copra wird von dem Produzenten direkt an⸗ 
gekauft. Klima und Boden ſind gut, der Ertrag 
an Copra ber eutend; die Berölkerung auf allen In ⸗ 
jein ziemlich dicht. Nap ba t zwölftauſend Ei wob⸗ 
ner. Die Leute md ſehr arbeitſam ibre Bebürfnifje 
gering. An Nahrung liefert ihnen das Land: 
Schweine, Fiſche, Hühner, Taro, Brodfrucht, jühe 
Kartoffelg, Jams, Bananen, fie find zur mit 
einem Schurz bekleiret und lieben keine Spirituo⸗ 
ſen. Die Einfuhr be chränkt ſich daher auf Ta 
bal, Pfeifen, Arte, Sägen, Hämmer und ähnliche 
Werkzeuge, Angelhaken, Pulver, Blei, Zündhüt⸗ 
chen, Gewebre und Kanonen. Die Einfuhr von 
Waffen iſt nicht unbedeutend und das Hauptabjap- 
gebiet it Jap jelbit. 

Das Volk dieſer Imfel wird von vielen 
Häuptlingen beherrſcht, die alle untereinander in 
fortwährend em Kriegt leben und daher Werth 
darauf legen, mit den beſten Schußwaffen aus ge⸗ 
rüſtet zu fein Die Reſidenzen dieſer Häuptlinge 
ſind mit Kanonen, worunter große Armſtrongs, 
umſpickt. Die Europäer find keiner Herrschaft un- 
ter worfen und es iſt leider nur zu wahr, was 
Lleutenant Romero berichtet, daß ſie untereinander 
nicht einträchtig leben und daß namentlich der 
Engländer O'Keefe ein gewaltthätlger Menſch iſt, 
der, wo immer 86 ſeinen Intereſſen dienlich iſt, 
das vücdjicptelofefte Faustrecht ausübt und fo ſei⸗ 
nen Konkurrenten das Daſein ſchwer macht Et 
iſt deshalb nicht zu verwundern, wenn dieſe die 
Annexion der Gruppe durch elne zivitfirte Regle⸗ 
rung berbetwünſchen. Daſſelbe ſcheinen auch die 
Häuptling. zu thun und ſie haben deshalb Mitte 
vorigen Jahres ein Kollekttoſchrelben an den Ge⸗ 
neral-Gouverntur nach Manilla gelangen laſſen, 
worin fe um Aufpflanzung der ſpaniſchen Flagge 
bitten. In Folge deſſen bat der dortige Gouver⸗ 
neur vor einigen Monaten ein Kriegs ſchiff nach 
den Karolinen Inſeln geſchickt. Jenes Schiff (der 
„Velacco“) hat bei jenem Beſuche, der Mitte 
März ſtattfand, nur Yap und die Palao Juſeln 
angelaufen, um die Oertlichteit in Augenſchein zu 
nehmen, dagegen muß ich auf Grund zuverläſſig 
eingeholter Nachrichten befreien, daß Unierhand- 
lungen mit den Häuptlingen oder die Hifjung der 
Flagge ſtaltgefunden habe; davon war gar keine 

t. 

Wie ich auf meiner Rückreiſe vor einigen 
Wochen auf Manilla erfuhr, ſollte der Dampfer 
„Carntedo“ im Au guſt den Auftrag erhalten, über 
Zamboenga im Südweſten von Windanao, wo an- 
gelaufen werden ſolltt, nach den Karolinen abzu⸗ 
geben. Zum Gonverseur für dieſe und dle Balao- 
Inſeln iſt Schiffelleutenant Enrique Capriles er- 
nannt. Ihn ſollte ein Infanterie Lieutenant ale 
Selretär begleiten. Mit ihnen ſollten ſich 25 
Soldaten von den eingeborenen Manilaer Regi- 
Mentern unter Kommando eines eur opälſchen Ser⸗ 
geanten nebſt zwel eingeborenen Korporalen und 
25 meiſtens aus Bauß and werkern beſtehenden 
Sträflingen nach den Palaos begeben. Außerdem 
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ärz d. J. die Karolinen⸗Inſeln, beſonders die 


Donnerſtag, den 


ſollten auch noch, wie die Zeitungen meldeten, 
vier ſpaniſche Mönche zur Bekehrung der Einge⸗ 
borenen mitgehen. Inwiewelt Fieje Expedition 
zur Aue führung gekommen if, vermag ich nicht 
zu beurtheilen, da mir ſeit weiner Rückfehr in die 
Heimat) weitere Nachrichten ncht mehr zugegan 
gen ſind. Ich will nur noch bemerken, daß, was 
die Palao-Inſeln anbetrifft, dieſelben weniger Be- 
deutung haben ale die Karolinen, weil auf ihnen 
nur wenig gewonnen wird, und wenn die Aus- 
beute von böches de mer auch größer iſt, fo iſt 
doch der Gewinn kein ſehr erheblicher. Es befindet 
ſich jedoch auf der Inſelgruppe eln eingebore ner 
Händler der Firma Herns heim u. Co. und des 
Herrn Holcombe. 


Wenn man in Deutſchland auf die Frage 
der Karolinen Inſeln ketnen großen Werth legt, 
ſo will ich dieſer, wie ich ſehe, allgemein von Re⸗ 
gierung und Volk getteilten Auffaſſung gewiß nicht 
widerſprechen. Jedenfalls iſt dieſe Angelegenheit 
nicht von der Bedeutung, daß ſich zwei große 
Nationen darüber verfeinden ſollten Dagegen 
möchte ich doch von meinem Standpunkt als deut⸗ 
ſcher Kaufmann bitten, auc) darauf Gewicht zu 
legen, daß es vorzugsweiſe deutſche Forſchung, 
deutſcher Fleiß und deutſche Betriebſamkelt war, 
welche den Karrlinen-Archtpel mit feinen Inſeln 
überhaupt erſt der menſchlichen Kenntniß und dem 
Handel eröffnet haben, und daß gerade dieſer 
deutſche Feiß und dieſe jo opfervolle Hingebung 
und Mübſeligkeit einen Anſpruch auf einen beſon⸗ 
deren Schutz durch die Regierung hoben. Wenn 
Demjenigen das Land zuſtehen ſollte, der es der 
Zivil ſatton erſchloſſen hat, dann käwe gar kein 
Zweifel darüber auf, daß Deutſchland den erſten 
Anſpruch hat und daß demgegenüber der Umſtand, 
daß die Karolinen von den Spaniern entdeckt ſein 
ſollen, die ſich nie ſeit Jahrhunderten um die In⸗ 
ſeln gekümmert haben, keine Bedeutung für fi in 
Auſpruch nehmen kann. Ebenſo unrichtig if es, 
wenn man namentlich in ſpaniſchen Zeitungen die 
Behauptung aufwerfen ſteht, dag die Karolinen zu 
den Philippinen gehören. Das tft durchaus un- 
richtig; ſte ſind ſowohl wirthſchaftlich als phyſiſch 
gänzlich von einander unabhangig. Die Philip 
pinen gehören zu Aſten, und in dieſer Veyiehung 
berrſcht auch unter den Geographen Einſtimmig⸗ 
keit, währe d die Karolinen zu Mikroneſten ge- 
hören und deshalb auch in gtographiſchen Hülfs ⸗ 
büchern zu Auſtrallen gerechnet werden. Für uns 
drutſche Kaufleute iſt die Frage, unter welche Herr⸗ 
ſchaft die Karolinen gelangen ſollen, nicht on ne 
Bedeutung, zumal es ſich nur darum handeln 
kann, ob ſie zu Deutſchland oder zu Spanien ge⸗ 
bören ſollen. Würde Deutſchland einen ſolchen 
Konflikt mit Frank eich oder England haben, jo 
konnte ſich's in der That kaum lohnen, daß die 
Frage überhaupt in der öffentlichen Meinung auch 
nur auf eworſen wird; denn ſowohl in franzöſt⸗ 
ſchen als auch engliſchen Kolonien beſtebt eine 
durchaus geordnete Verwaltung, unter welcher auch 
der ausländiſche Handel zu einem großen Auf ; 
ſchwung gedeihen kann. 


Ganz anders iſt das in ſpaniſchen Kolonien 
der Fall, und ich habe mich ſelbſt mit eigenen 
Augen davon überzeugen können, wie die ſpaniſche 
Herrſchaft auf den Mariannen-Injeln Handel und 
Wandel vernichtet und die Bevölkerung, ſtatt ſie 
zu den Segnungen der Ziviliſatlon zu bringen, 
vollſtändig zu Grunde richtet. Von dieſen Ma⸗ 
riannen-Inſeln zählt Guam (Guayam) 7000 Ein- 
wohner, 2 andere 2000, der Reſt iſt unbewohnt. 
Das Klima iſt herrlich, der Boden reich, der 
Menſchenſchlag kräftig, ſchön und intelligent. Vor 
etwa 20 Jahren ſtand der Produktenbau (Copra 
und Zucker) in großer Blüthe, das Volk lebte in 
Glück und Wohlſtand, durch die Unterdrückung der 
ſpaniſchen Gouverneur und Beamten iſt es aber 
jetzt dahingekommen, daß Niemand mehr arbeitet, 
daß die Pflanzungen in Urwald verwandelt find 
und die europälſchen Kaufleute ſich zurückgezogen 
haben. Im Jahre 1877 wachte die deutſche 
Sühferfirma Cappel u. Co. einen Verſuch, zwei 
Inſeln mit Arbeitern von den Karolinen zu be ⸗ 
wirthſchaften; ſie zahlte für jede Inſel einen jähr⸗ 
lichen Pachtyins von 1000 Doll.; nach Ablauf 
des Kontrakte aber wollte der Gouverneur, vor⸗ 
heriger Abrede entgegen, eine Erneuerung nur un⸗ 
ter der Bedingung gewähren, daß die Firma auch 
ale andern ganz unfruchtbaren Inſeln der Grup 
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darauf nicht einlaſſen konnte, mußte fie ihre Ein- 


richtang mit Verluſt wieder eingehen laſſen. 


Die Gouvernsure betrachten dieſe Eilande als 
eine ihnen überlaſſene Domäne, in der ihnen Land 
und Leute zu Dienft fein müſſen; ſte erheben für 
ire Taſche eine Kopfſteuer, rufen das Volk zu 


Frohnarbeiten, wenn immer es ihnen beliebt, auch 
wenn die Ernte im Gange iſt, tre ben ihr Maſt 
weh zur Weite in die jungen Zuckerrohrpflanzun 
gen, verbieten den Fiſchfang und verpachten ihn 
als Monopol, zwingen die Eingeborenen, das Ko⸗ 
kosöl' für einen billigen Preis ihnen zu überlaſſen, 
und verkaufen es dann wieder für das Zehnfache. 
Um den Verbrauch zu ſteigern, werden wochenlang 
abendlich Illuminationen angeordnet; kein Menſch 
darf den Gnam anlaufenden Schiffen und Wal⸗ 
fiſchfängern Lebensmittel verkaufen; auch dieſer 
Handel iſt Monopol des Gouverneurs, er nimmt 
von den Eingeborenen willlürlich, was er für die e 
Lieferungen gebraucht, Schweine, Hühner und der⸗ 
gleichen, und meiſt ohne zu bezahlen; wenn trotz 
dem bei dem einen oder andern noch einige Dol- 
lars vorhanden ſind, ſo werden ſie ihm durch Ver⸗ 
bängung von hohen Geldſtrafen für die geringſten 
Vergehen abgenommen. Durch dieſe ſyſtematiſche 
Aus ſaugung und Unterdrückung if das Volk ganz 
demoraliſirt worden. Nachdem im vorigen Jahre 
eine Verſchwörung, bei welcher der Gouverneur 
allein als Opfer fiel, mißlungen war, ein ſchweres 
Strafgericht über die Betheiligten getroffen, bie 
Eingebornen Miliz abgeſchafft worden und 100 
Maan Truppen nebſt einem Alkalden nach den 
Inſeln gelommen waren, ſodaß jetzt brutale Macht 
mit juriſtiſcher Spitzfindigkeit Hand in Hand gehen 
kann, hat ſich dumpfe Gleichgültigkeit auch der 
energiſchern Naturen bemächtigt. Man läßt ge- 
ſchehen, was nicht zu ändern iſt, und lebt in 
ſtoiſchem Nichtethun in den Tag hinein. Daſſelbe 
Schickſal ſteht den Karolinen bevor, wenn jle un- 
ter ſpaniſche Herrſchaft gerathen. In wenigen 
Jahren werden die curopätſchen Handelshäuſer 
eingegangen und der Hafen von Jap verödet ſein; 
es hat deshalb ſeinen guten Grund, wenn auch 
die Engländer ſich gegen eine ſolche Unterwerfung 
wehren. 


Berlin, 16. September. Wie man aus 
Braunſchweig ſchreibt, iſt der leitende Staatsmini⸗ 
ſter, Graf Görtz-Wris berg, vorgeſtern von ſeiner 
Urlaubs reiſe im beſten Wohlſein zurückgekehrt. Er 
wird indeß feine Amtstpätigkit, die er geſtern 
wieder aufgenommen hat, in den nächſten Tagen 
auf kurze Zeit noch einmal unterbrechen, um mit 
dem Reſchekanzler auf deſſen Reiſe vpn Varzin 
nach Friedrichsruhe in Berlin zu konferiren. In 
der Regentenwabl- Angelegenheit hat ſich Neues 
nicht ereiguet. Der Landtag wird ſicher in die⸗ 
ſem Monat noch nicht wieder sufammentreten, da 
vorläufig eine Seſſion der Landes⸗Synode be⸗ 
vorſteht. 

— Nach den bis jetzt getroffenen Beſtim⸗ 
mungen wird der Kaiſer mit dem Kronprinzen 
und den anderen königlichen Prinzen am 18. 
d. M. um 11 Uhr Vormittags von Karlsruhe 
abreiſen und Nachmittags 1 Uhr in Stuttgart 
eintreffen, woſelbſt Allerhöchſiderſelbe zur Beiwoh⸗ 
nung des Manövers des 13. Armeekorps ebenfalls 
noch einige Toge zu verbleiben gedenkt. Von 
Stuttgart aus begiebt Se. Majeſtät fi mit dem 
Kronprinzen und den anderen königlichen Prinzen 
am 23. d. M. Nachmittags 4% Uhr zu länge⸗ 
rem Aufenthalte nach Baden-Baden, und teifft 
dort am Abend deſſelben Tages zwiſchen 7½ und 
73], Uhr ein, 

— Es iſt ſehr bejeichnend, mit welcher Un 
geduld gerede diejenigen Parteien ſich mit den 
Sonntagsarbeits- Erm ttelungen beſchäftigen, welche 


eine ſolche Enquete am entſchiedenſten bekämpft 
haben, und noch bezeichnender, daß fie dabei zu 
ganz enigegengeſetzten Auffaſſungen gelangen. Die 
„Germania“ verſichert, daß di: vom Reichskanzler 
angeordneten Erhebungen gegen ein Verbot der 


Sonntagsarbeit gerichtet eilen. Die „Kreuzztg.“ 


aber findet die bisherigen Reſultate der Enquete 
ſebr erfreulich und betrachtet den Boden für ein 
geſetzgeberiſches Vorgehen in ihrem Sinne ſchon 
als faſt ſicher gewonnen. Man wird ſich dies 
merken müſſen für den Fall, daß da Blatt, wenn 
das Schlußergebniß etwa anders ausfällt, feine 
Im Uebrigen 
erhellt aus der Divergenz der Hauptorgane des 
pen für je 1000 Doll. pachte, und da fie fi! Centrums und der konſervativen Partei am beſten, 


Stimmung wieder ändern ſollte. 


iſt bekannt. 
kung und materielle Beihülfe, welche wir für die 
Verwirklichung des Projekts vorausſetzen, abhän⸗ 
gig von der Willensäußerung der deutſchen In⸗ 
duſtriellen und Gewerbetrelbenden ſelbſt. 
deshalb richten wir an alle diejenigen, welche 
nicht durch ein erneutes Scheitern des Planes dem 
deutſchen Gewerbefleiß auf lange Jahre dle Mög⸗ 
lichkeit geraubt ſehen wollen, ſeine Leiſtungsfäbig⸗ 
keit dem In- und Auslande in einem glänzenden, 
der allgemeinſten Würdigung ſicheren Geſemmt⸗ 
bilde vor Augen zu führen, die 
unzweideutig ihre Sympathie für die „deutſch⸗ 
nationale Gewerbeausſtellung“ auszuſprechen.“ 
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wie unklar und unzuverläſſig die bisher über den 
Aus fall der Erl ebungen vorliegenden Mittheilungen 
fein müſſen. Jedenfalls aber find fie unvollſtändig 
und desbalb zur Bildung elnes Urtbeils durchaus 
unzureichend. 
einmal im Gange iſt, unſeres Erachtens beſſer, 
mit abſprechenden Erörterungen zu warten, bis ein 
Geſammtüberblick über das Geſammelte wöglich iſt, 
und dazu wird man ſich noch eine gute Weile in 
Geduld faſſen müſſen; denn die Sichtung des 
ungeheuren Materials im Reichsamt des Innern 
wird eine Art Herkulisarbeit ſein. 
in die Oeffentlichkeit dringt, iſt meiſtens ein je 
ungeorönetes Durcheinander, daß es die zur De⸗ 
batte ſtehenden Fragen kaum aufzuhellen vermag. 


Man thäte jezz“, nachdem die Sache 


Was bisher 


— Die Freie Vereinigung zur Vorbereitung 


der deutſch⸗ nationalen Gewerbe - Ausſtellung in 
1888 erläßt ſocben ein Rundſchreiben an alle 
Induſtriellen Deutſchlands, in welchem um di⸗ 
rekte Mittheilung bis ſpäteſtens den 25. Septem⸗ 
ber darüber gebeten wird, ob die betreffende Firma 
die Ausftellung für wünſchenswerth hält. 
heißt darin: 


Es 


„Die Stellung der Reichsregierung zur Sache 
Sie macht ihre maßgebende Mitwir- 


Eben 


itte, nunmehr 


„Es kann ſich in dem gegenwärtigen Sta- 


dium der Angelegenheit natürlich noch nicht um 
irgendwie verbindliche Erklärungen, die Aus ſtelung 
zu beſchicken, handeln, ſondern wir bitten Sie 
durch Unterztichnung und Abſendung der ange⸗ 
ſchloſſenen Poſtkarte an die aufgedruckte Adreſſe, 
lediglich Ihre Zuſtimmung zu der Veranſtaltung 
der „Deutſch⸗ nationalen Gewerbe ⸗Ausſtellung“ zu 
bekunden.“ 


„Da es nicht zu vermeiden ſein wird, daß 


eine Anzahl Induſtrieuer, welche dem Aus ſtellungs - 
plan ſympathiſch gegenüberſtehen, dieſe Anfrage 
nicht zugeſendet erhalten, jo erſuchen wir Sie er- 
gebenſt, in Ihrem Kreiſe für deren möglichſte Ver⸗ 
breitung und eventuelle Beantwortung durch Poſt⸗ 
karte gütigſt Sorge zu tragen.“ 


Das Zirkular trägt eine große Anzahl Un- 


terſchriften der hervorragendſten Induſtriellen aus 
allen Theilen Deutſchlands. - 


— Die Friedens freude der Franzoſen in 


Annam ſcheint nicht lange dauern zu ſollen; 
China hat nach wie vor ein wachſames Auge auf 
ſeinen neuen Nachbar gerichtet und iſt demſelben 
trotz des Friedens von Tlentſin ſehr wenig freund⸗ 
lich geſtunt. 


lau et: 


Ein Pariſer Telegramm des „B. T.“ 


„Die Meldung des „Journal des De⸗ 
bats“ wird in London für ſehr wahrſcheinlich 
erachtet, daß China gegen die Abſetzung des 

alten und die Ernennung des neuen Königs 
von Annam proteſtiren werde. Nach Aufſaſ⸗ 
fung China's könne im Sinne des Bertrages 
von Hue ein Herrſcherwechſel in Annam nicht 
ohne vorherige Zuſtimmung China's vorgenom⸗ 
men werden. 
Allzu viele Schwierigkeiten dürfte China denn 


doch ſchwerlich machen; eher glauben wir, daß der 
Friede unter den Annamiten ſelber nicht von lan⸗ 
ger Dauer ſein wird. 


— Das Werk der ruſſiſch⸗afghaniſchen Grenz⸗ 


regulirung dürfte, wie man veranſchlagt, nicht vor 
Auguſt 1886 zum Abſchluß gebracht werden, und 
es iſt wahrſcheinlich, daß die Vertreter beider 
Mächte in Pendſchdeh überwintern werden. 
im Protokoll mit mehr oder weniger Genauigkeit 
definirte Grenzlinie fängt bei einem Punkte am 
Herl Rud etwa 2 l(engliſche) Meilen nördlich von 
Zulfikar an und läuft dann ungefähr 5 Meilen 
in önlicher Richtung. 
nach Südoſten, läßt Akrobad im Norden liegen 
und erreicht den Dahna Iſtin (den weſtlichſten 


Die 


Alsdann erſtreckt fie fi 


Aue fluß des Kuſchk) bei Iſhin. Hierauf folgt fie 
unregelmäßig dem füdlichen Laufe jenes Stromes 
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bis zu einem Punkte, der eima 7 Meilen ſüdlich 
von Kalal Waser gelegen iſt, zieht ſich vann nach 
; dem Murgad, ein wenig nördlich von Merutſchak 
| und überläßt die ganze Halbinſel Pendſchdeh an 

Rußland. In Merutſchak beginnt der weniger 

beftrittene Theil der Glenze, Im Allgemeinen 

läuft die Linie längs dee weſtlichen Ufers des 
Aadktut- Fluſſes, bis ſchließlich bei Kodſcha Saleh 
der Oris erreicht wird. In dieſer W. iſe wird 
die Wüſte im Weflen den Wanderungen der ruſſt⸗ 
ſchen Turkmenen überlaſſen, während die bewohn⸗ 
ten Lanoſtriche des afzhaniſchen Turkeſt an iu ihrer 
Integrität dem Emir verbleiben, 

Der ruſſiſch: Botſchafter, Her v. Staal, iſt 
am Sonniag Morgen don London nach Baden- 
Baden abgersift, und Herr Leſſar iſt am Abend 
deſſelben Tages nach Petersbura abgeteiſt; erſte 
rer, um einen wohlverdienten Urlaub anzutreten, 
letzterer, um dem Auswärtigen Amte das eben 
unterzei nete Protokoll zu überbringen und dann 
ſich ale Sachverſtändiger und diplomatiſcher Agent 
des Statthalters von Transkaukaſten dem Grenz⸗ 
ausſchuſſe in Mittelaſten anzuſchließen. Ueber 
wacht werden die Arbeiten engliſcherſeits von 
Oberſt Nediwey, auf ruſſiſcher Seite von General 
Kulberg. 

— Der Familientag am däniſchen Köntgs⸗ 
bofe ißt, wie bereits tzlegraphiſch gemeldet, jetzt 
vollſtändig. Die Braut des Prinzen Waldemar, 
die Tochter des Herzogs von Chartres, ward in 
Kopenhagen herzlich begrüßt, aber der Gedanke, 
daß des Prinzen Söhne katholiſch werden ſollen, 
findet keine gute Statt dort; die „Nat. Tid.“ 
ſchreibt: 

„Da der Herzog von Chartees ſich davon 
überzeuzt haben muß, daß die Söhne feiner Toch⸗ 
ter aus ihrer Ehe mit dem Prinzen Waldemar 
nicht in den katholſchen Glauben aufgenommen 
werden können, obne ih: Erbrecht zum Throne zu 
ve lieren, jo darf es als ſelbſtverſtändlich ange⸗ 
ſehen werden, daß er, indem er zu der Ehe ſelne 
Zuſtimmung giebt, ſich bewußt ſein muß, daß auf 
jeden Fall die Söhne im evangeliſchen Glauben 
erzogen werden müſſen. Aber es iſt ſeine Sache, 
zu beurtheilen, ob dieſe Eve tualität mit der vom 
Papſte gegebenen Dispeniation in Widerſpruch 
ſtebt. Die däniſche Königsfamilie kann mit aller 
Achtung, welche ſie eben jo ſicher wie die ganze 

übrige Welt für das Oberbaupt der kathollſchen 
Kirche begt, die Befehle des Papſtes in ditſer jet- 
ner Figenſchaft nicht anerkennen und ſchuldet den- 
ſelben nicht den Gehorſam, den die Kirch von je⸗ 
dem Katholiken verlangt.“ 


Aus land. 


f Paris, 15 September. Die Radikalen ha⸗ 
ben eine neue Enttäuſchung erfahren, und zwar 
mit der Rede des Miniſters des Innern, Alain- 
Targeé, der genau in demjelben Sinne ſprach, wie 
Auunlaängſt der Miniſterpräſtdent Briſſon, mit deſſen 
Anſichten er is für völlig ſolidariſch erklärtt. 
Die Radikalen batten gehofft, daß Targe vielmehr 
inen gewiſſe Kompenſationen für Briſſoa's Aus⸗ 
flübrungen geben würve. Anläßlich der von Cle⸗ 
menceau neulich gehaltenen Wahlverſammlung auf 

offener Straße ia Draguignan hat der Minifler 
des Innern an die Präfekten angemeſſene Befehle 
geſandt, unter keinen Umſtänden ferner Wahlver⸗ 
ſa umlungen auf öffentlicher Straße zu dulden. 
Die Nachrichten aus Hue über die Einſetzung des 
neuen Königs rufen bier zur ächſt nur ſehr ge- 
miſchte Empfindungen bervor. Man befurchtet 
überwiegend, daß dies nur neue Komplikationen in 
Aunam und ſonach neue Opfer von fra azöſiſcher 
Seite nach ſich ziehen dürfte. 


5 London, 14. September. Die Verhandlung 
gegen die Entführung der 13jäbrigen Eiiza 
Armſtrong angeklagten Perſonen wurde am 
Sonnabend im Zuchtpoltzeig⸗richt in Bowſtreet 
fortgeſetzt. Das Intereſſe an dem Falle ſcheint 
noch nicht im Mindeſten erſchlafft zu fein. Der 
Zubörerraum war wieder gedrängt voll, und vor 
dem Eingange zu dem Gerichts hofe hatte ſich, wie 
üblich, eine ungedeure Volksmenge eingefunden, 
welche die Angeklagten, ais fle ankamen and weg⸗ 
gingen, mit Kundgebungen des Mißfallens, und 
Frau Urmſtrong und ihre Tochter mit Jubel em 
pingen. Frau Armſtrong wurd: von den Ver 
ttzheidigeen der Angeklagten, ſowie von Herrn Re⸗ 
dakteur Stead, der ſich ſelbſt vertheldigte, einem 
längeren und ſeyr ſtrengen Kreuzverhör unter⸗ 
zogen, welchen darauf gerichtet zu fein ſchten, Be 
welſe dafü⸗ betzabringen, daß Frau Armſtrong 
wobl wußte, um was es ſich handelte, ale Re⸗ 
befta Jarrett ſich um the Kiad bewarb Die 
Zeugin betheuerte indeß, daß fie keine Idee von 
dem Zwecke hatte, für welchen ihr Kind entführt 
wurde, daß es ihr nicht aufſtel, daß bet dem an 
geblichen Engagement die Lohnfrage ganz uabe⸗ 
rührt blieb oder daß die Jarrett dem Mädchen 
neue Kleider gekauft. Letzteres habe fie ſehr na⸗ 
ttrlich gefunden, da die Jarrett Gefallen an dem 
Kinde zu finden ſchien und ſich als eine wohl⸗ 
habende Frau ausgab. Wiederholt ſchwor fie, 
daß ſie aufer einem Schilling für ihr kleines 
Kiad, das fe zur Zeit auf dem Armee trug, ket⸗ 
nen Pfennig von der Jarreti erhalten habe Da⸗ 
für, daß He ihren Mann vorher nicht von ihrem 
BVBocbaben, Eliza der Jartelt als Dienſtmäd den 
zu überlaſſen, in Keuntniß ſetzte, wußte fie keinen 
Grund anzugeben, was auch watürli if, da un⸗ 
ter den niederen Klaſſen in England der Vater 
in der Fmilie nicht die Hauptrolle zu fpielen 
pflege Frau Armſtrong behauptete, daß fe und 
Kr Maan eeſt ſtußig und unruhig geworden, als 
in der „Pall Mall Gazette“ unter dem Titel: 
„Der Jungfrauen Tribut des modernen Baby 
los“ zin Artikel mit der Ueberſchrift: „Ein drei⸗ 


zehnjähriges Kind für fünf Pfund gekauft“ er- 
ſchten, der in ſeinen Einzelnheiten genau auf ihre 
Tochter paßte. Nachdem das für die Angeklagten 
jo ziemlich reſultalloſe Kreuzverhör der Armſtrong 
zum Abſchluß gebracht worden, wurde Frau 
Broughton, eine Nachbarin der Armſtrong, ver⸗ 
nommen. Ste ſagte, ſie habe früher mit Rebekka 
Jarrett zuſammen gedient und ihr ſpäter oft ge⸗ 
bolfen, und ſte beſuche fie auch jetzt noch zuwei⸗ 
leu. Am 2. Juni d. Is. hatte ihr die Jarrett 
wieder einen Beſuch abgeſtattet und ihr erzählt, 
daß fie ſich verheirathet habe, in Croydon wohne 
und ein junges Mädchen ſuchte, daß ihr beim 
Reinmachen helfen ſolle, da fie gelähmt ſel. Sie 
führte der Jarrett mehrere in der Nach barſchaft 
wohnende 17- bis 19jährige Mädchen vor, welche 
die Jarrett aber als zu alt bezeichnete. Endlich 
ſchlug fie ihr Eliza Armſtrong vor, deren Mutter 
jedoch anfangs nichts davon wiſſen wollte, und 
erſt am folgenden Tage, nachdem Frau Brougbion 
tor verſichert hatte, daß die Jarrett eine reſpik⸗ 
table Perſon jet thre Einwilligung unter den be- 
kannten Bedingungen gab. Auf Befragen des 
Kronanwalts gab die Zeugin zu, daß fir von der 
Jarrett bit der Gelegenhein einen Sovereign em⸗ 
pfing: ſte behauptete indeß, daß fie das Geld 
nicht für ihre Mühewaltung, der Jarrett zur 
Eltza Armſtrong verholfen zu haben, ſondeen als 
Entgelt für der Jarrett früher geleifteie Freund⸗ 
ſchaftsdlenſte empfangen babe. Nach einem ſchar⸗ 
fen Kleusverhör, welches bezweckte, Frau Brougb⸗ 
ton als eine fragwürdige Perſon, deren Aueſagen 
keinen Glauben verdienen, darzuß ellen, wurde die 
Verhandlung ſchließlich bis zum Montag vertagt. 


Von der königlichen Regierung zu Stettin iſt eine 
Aenderung der Beſoldunge⸗Verhältniſſe der Ele 
mentarlehrer zu Grabow verlangt worden, wonach 
ein einheitlicher Beſoldungsplan mit aufſteigender 
Skala von 850 Mark beginnend aufgeſtellt und 
drei »eue Lehrer nach dieſem Beſoldungsplan an⸗ 
geſtellt werden ſollen. Hiergegen iſt der Magiſtrat 
vorſtellig geworden, da derſelbe der Kommune nur 
Koſten verurſachen würde, zu denen die ſtädtiſchen 
Finanzen nicht aue reichend ſeien; bazu komme, 
daß die jetzt eingeführten Alterszulagen von der 
Regierung genehmigt ſeien und bei derſelben auch 
die Lehrer nicht unzufrieden ſelen. — Die Ver⸗ 
ſammlung nimmt von der Vorſtellung des Magt- 
ſtrats Keuntniß und erklärt ſich damit einverkan- 
den. — Von der Stadt Grabow war ein auf 
dem Grundſtück der verehel. Tanzlehrer Heinsberg 
in der Gleßeretſtraße beſiadlicher Grabin nach 
einer anderen Stelle dee Grundſtücks verlegt. In 
Folge deſſen war von Frau H. gegen die Stadt- 
gemeinde Grabow eine Entſchadlgungsklage einge⸗ 
ieitet, welche ſich bereits ſeit längerer Zrit hinzog, 
aber durch Urtheil vom 9. Juli d. J in erſter 
Inſtanz im Weſentlichen zu Gun ſten der Stadt- 
gemeinde eutſchieden wurde, da die Klägerin mit 
tbren nicht unerheblichen Entſchädigunge anſprüchen 
abgewieſen und die Stadt nur zur Eatſchäpigung 
der durch Anlage des neuen Grabens beſchädig⸗ 
ten Pflanzen verurtheilt wurde, außerdem bat die 
Stadt Gerichtskoſten in Höhe von 445 Mk. zu 
tragen. G.gen dieſes Urtyeil dat ſowohl die 
Klägerin wie dis Stadt Berufung eingelegt. Hier⸗ 
von nimmt die Verſammlung Kenntniß, ferner 
von der Genehmigung der von der Stadt bean 
tragten Staptanleihe von 116,000 Mk — An 
Kreis- und Provinzlal-Abgaben werden 1071,77 
Mark nachbewilligt, da für das Jahr 1885| 6 
Krets- und Provinzial - Abgaben mit 12,571,77 
Mark egen 11,251,47 Mt. feſtgeſetzt und im 
Etat nur 11,500 Mk. ausgeworfen find. -— 
Gegen die Erhöhung der Abgaben war eine Me⸗ 
Hamation eingereicht, dieſelbe hat jedoch keine Be- 
rückſichtigung gefunden. — Bei dem zur Verpach⸗ 
tun! des Grabower Frelſtadens angeſetzten Ter- 
min iſt Herr Brunn ⸗Stettin mit 260 Mk. Meilt- 
bietender geblieben und wird demſelben der Zu- 
ſchlag für 1 Jahr ertheilt, gleichzeitig wird der 
Magiſtrat ermächtigt, zue Pflafterung des Fret- 
ſtadens einen Koſtenanſchlag ausarbeiten zu laj- 
fen. Nachdem der Neubau Langeſiraße 80 voll⸗ 
endet iſt, ſoll das neue Schulgebäuos Donnerſtag, 
den 24. d. M., Vormittags 10 Uhr, eingeweiht 
werden, die Welberede hält Herr Paſtor Mans 
Zu dieſer Feier ſind Magiſtrat und Stadtocrord⸗ 
nete eingeladen. Nachdem noch eine Ruviſtons⸗ 
Kommiſſton für die Jahresrechnung pro 1884/85 
gewäblt, war die Tages ordnung erledigt. Es 
folgte noch eine geheime Sitzung von kurzer Dauer. 


Kuuſt und Literatur. 

Theater für heute. Belles uethea⸗ 
ter: (Letzte Brflelung ) Gaſtſpiel der ameri⸗ 
kaniſchen Ballet⸗ und Grotesk Tänzer Geſellſchaft 
„The Original Phoites“. Dazu: „Der letz e 
Zopf.“ „Kurmärker und Bilarde.“ — Va 
ter Kurmärler und Mutter Pikarde, oder: Nach 
56 Jahren.“ 8 
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Wtettener Nachrichten, 

Stettin, 17. September. Mit dem Heran- 

naben die Herbſtes zeigt ſich überall in den Ver⸗ 
einen mn ue Rührigkeit Auch die Vereine, weiche 
praktiſche Zwecke verfolgen, gehen daran, ihre 
Borbereitungen für die Winterthätigkeit zu tref⸗ 
fen. Eine Kunft, die berufen iſt, ganz eminent 
in das praktiſche Leben elnzugeelf en, deren Aue 
breitung und Pflege aber ausſchließlich von der 
Privat Thätigkeit der Vereine abhängt, iſt die 
Stenographie. Bei der ſtetig zunehmenden Laſt 
des Schreibwerks it es gewiß Jedem, der unter 
derſelb en ſeufzt, wünſchenswerth, ſich eine Erlach ⸗ 
terung zu ſchaffen, wie fie die Stenographie bie- 
tet. Jedem Intereſſenten ſei daher die Erler⸗ 
nung derſelben beſtens anempfohlen; er wird für 
die aufgewandte Mübe und Zeit reichliche Ent⸗ 
ſchäbigung finden. Zur Aneignung der Stolze“ 
ſchen Schrift, die ia Nord⸗Deutſchland die weiteſte 
Verbreitung gefunden, geben bie nächſtens begin⸗ 
nenden Kurje des ſtenographiſchen Vereins nach 
W. Stolze hierſelbſt Gelegenheit. Wir verweiſen 
bieferhalb auf dis bezüglichen Bekanntmachungen 
des genannten Vertius. 
n — Herr Konſul van der Hägen bau am 
biefigen Orte eine Fabrik zur Herſtellung von 
Leingarnen, wie ſolche bisher nur in Frankreich 
und England gefertigt werden konnten. Wir be⸗ 
grüßen dieſe Einführung eines ganz neuen In⸗ 
daſtriezweiges in unſere Stadt mit Freuden und 
wünſchen dem Unternehmen beſten Fortgang. 

— Der Finanzmineſter bat durch Erlaß vom 
12. v. M in Abänderung der Aue führ ungs⸗An⸗ 
weiſung zum Verwaltungs- vangs verfahren be⸗ 
ſtimmt, daß fortan ſämmtliche bei den ſtaa. lichen 
Steuer aſſen beſchäftigte Vollziehungsbeamten bei 
der Ausführung von Pfändungen zur Annab me 
der vollen beizutrelbenden Beträge erwächtigt find 
und den Empfang der Zahlungen zu beſcheinigen 
baben. Dleſe Ecmächtigung bezieht ſich jedoch nur 
auf bie Aus führung von Pfändungen und Ver⸗ 
ſte'gerungen, während im Uebrigen, ins beſondere 
auch te Mahnungen und Zuſtellungen, den Voll⸗ 
sichungsbeamten die Annahme von Zahlungen nach 
wie vor unbedingt verboten iſt. 7 

— Geſtern Nachmittag gegen 4 Uhr brach 
in dem nahe bet Grambow gelegenen kleinen 
Oertchen Grenzdorf Feuer zus, das ziemlich große 
Dimenfionen zu haben ſchien Nähere Nachrichten 
üder Urſache und Umfang des Feuers ehen noch 
aus. Aus Köſtin eilte die Spritze zur Brand- 
‚tells. 

— Auf der Greifswalder Austellung hat 
noch der Fabrikbeſitzer Louis Linden ber g hier 
für Holzzemen!-Eindeckung die neugoldene Medaille 
erhalten. 

— Geſtern Abend trafen die bier in Gar⸗ 
alſon ſtehenden Truppen — mit Ausnahme der 
Artilierie — mittelſt Extrazügen hier wieder ein 
und zogen mit klingendem Spiel in ihre Kaſernen. 
Die Umgegend des Babnhoſes war natarlich tu 
Folge deſſen ſehr belebt, da ſich die bier wohnen 
den Angehörigen und Freunde der Mannſchaften 
in großer Zahl eingefunden batten, um ein Will 
kommen zuzurafen, nicht minder zahlreich waren 
die Herzgellebten der Manunſchaften erſchlenen, um 
den Aus erleſenen gleich beim Einzug an die liebe 
bedürftige Beuſt zu drücken und ihnen zur Stär⸗ 
kung den Seiten der aufgezobenen Bratenknochen 
zuzuſtecken. Hoffentlich wird den Betreffenden 
das Manöver eben 10 gut bekommen, wie Diefe 
Stärkung 

Ja Wolff's Garten findet nächſten Sonn⸗ 
tag ein größeres Vokallonzert fait, bet welchem 
ſämmtliche in Stetten wohnhaften Sänger, welche 
dem pommerſchen Sängerbunde ale Mitglieder au- 
gehören, mitwirken. Das Programm if ſebr reich⸗ 
baltie, der Eintetttspreis nur mäßig, ſo daß ein 
zahlreicher Beſuch zu erwarten iſt. 

— In der geſtrigen Sitzung dee Stadt- 
verordneten zu Grabs w aD. kamen 
zunächſt die Kaſſen⸗Reolſſone-Prolokolle zom 29, 
Juni, 30. Jul und 29. August zur Verleſung. 
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Bermifchte Nachricdte: 

— Ein recht fata e Mißgeſchick dewerkſtel⸗ 

ligie die vorübergehende Trennung eines Liebes · 
paares, welches ſchon den Tag, ja die Stunde für 
ſeine Hochzeit feſtgeſetzt hatte. Ein Wiener Volls⸗ 
ſchullehrer, Namens Karl Gries bach, batte ſich vor 
einem Jahre mit der Tochter des gegenwärtig in 
Pola weilenden Ober-Ingenteurs Stawerl verlobt 
und ſollte deren Hochzeit erſt dann erfolgen, wenn 
der Bräutigam, einer Bedingung des Vaters ent⸗ 
ſprechend, zu einem einträglixeren Erwerbszweige 
gelangt ſein werde. Gries bach ſagte dem Lehrer 
Rande Valet und ſchoa wenige Wochen nachher tft 
er in Amerika, um, wenn ihm das Glück bold, 
das der Braut gegebene Versprechen einzulöſen. 
In der That gelang ee ihm bald, eine geſicherte 
Lebens ſielung zu erreichen, jo daß fein ſehullichſter 
Wunſch, der Herzltebſten am Traualtare die Hand 
zum ſewolgen Bunde zu reichen, eheſtens verwirklicht 
werden ſollte. Vor zwei Monaten kam aus Chi⸗ 
cago vom Bräutigam ein Brief an feine Braut 
Marie, jogleih die Hochzellsrelſe dorthin anzutre⸗ 
ten, da die Vorberetlungen für dieſelbe ſchon ge- 
teoffen ſeten. Glückſtrablend fuhr Marte nach 
Pola um noch vorher den Segen der Vaſers zu 
erlangen, und wenige Tage nach Empfang des 
Brieſte ſchiffte ih Fräulein Marte ein zur Fahrt 
nach Chicago. Zur ſelben Zelt jedoch, als der 
Dampfer hiuüber die hoffhungs olle Braut ihrem 
Ziele näher brachte, kreuzte ſich dieſer, mehrere 
Meilen auf offener See entfernt, mit dem Dan- 
pfer, der nach Europa ſeinen Kurs- nahm und 
mit dem Griesbach herüber fuhr. Und das kam 


tirungepflicht. Das öſlerreichiſch: Konſulat in 
Chicago batte ihm den Beſchete übermittelt, die⸗ 
ſer Pflicht nachzukommen oder als Deſerteur be⸗ 
trachtet zu werden. Auf dieſen Faltor hatte der 
Bräutigam bei feinen Pläsen für die Hochzeit zu 
technen vergeſſen. Raſch ſchrleb er einen zweiten 
Brief an die Braut, bie Neije zu gteſchleben, da 
er nun ſelöſt gezwungen ſei, nach Turopa zurück 
zuktbren. Dieſe Nachricht traf die hd Marle 
nicht aer in Wien an, und jo kam es, daß Letz 
tere is Chicago, der Bräutigam zur selben Zeit 
in Wien ankam. Da aber Grlesbach un auch 
vas dritte Mal als gänzlich für den Mllttärdienſt 
untauglich befunden wurde, jo ſteht der Hochzeit 
kein Hinderniß mehr entgegen, und hofft der 
Bräutigam, in cg. drt! Wochen ſiln Wieser Hen 
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ſo. Gritebach ſtand im beiten Jahre der Afjen-|- 


mit der Braut und zugleich die Hochzeit zu 
feiern. 

— (Ihr Landaufenthalt.) Die Abende und 
Nächte verbringt fie in einem mit Marmor getä⸗ 
felten Raume, der die Hitze nicht zuläßt. An 
ſchönen Tagen promenirt fe im ſaftigſten Grün, 
mit den ſchattizſten Wiefen, wenn im Geringflen 
eine Abnahme der Temperatur wahrzunehmen, 
bringen geschäftige Diener feine wollene Hüllen 
für fie. Täglich beſucht fie ein Arzt, um nach 
ihrem Befinden zu fragen, ein halbes Dutzend 
Diener ft mit ihrer Pflege betraut. Von Zeit 
zu Zeit empfängt fie Beſuche, die ihr in ſchwung⸗ 
vollen Worten ihre Bewunderung ausdrücken. Im 
Hlntergrunde des Gartens, in elner Felſengrotte, 
pflegt fe zu baden, doch muß vorher das Waſſer 
ſtrenge geprüft werben, um fie feiner Gefahr aus⸗ 
zuſetzen. Die alſo Gepflegte und Gehütete iR 
die Stute „Bloſſom“, der Stern des — „Ep⸗ 
ſom-Rennens“. 

— Aus Jamnitßz ia Schleſten treibt ein 
Jagdfreund: Ich habe in meinem Jazdresier in 
Jamnitz bei Troppau in Schleſſen zwel Stück 
vollkommen ſchnerweiße Rebhühner, eine Herne 
und einen Hahn, eingefangen. Dieſelben beſin⸗ 
den ſich friſch und munter in meiner Kammer. 
Ich bin ſeit langer Zeit paſſtonirter Jagdfreund, 
doch tt mir ein derartiges Naturſptel noch nicht 
vorgekommen. 

(Praluiſche Mode) Alma: „Bitte Papa, 
ſchenke mie zum Geburtstag ein ſolches Kiffen, 
wie Tante Frieda und Tau te Frances eins binten 
unterm Kleides tragen.“ 5 

Papa: „Was willſt Du denn fo jung ſchos 
mit einer ſolchen Mo detborheit? 

Alma: „Ach es iſt mir nicht um die Mode, 
— aber weißt Du, ich fühl, dann die Rut he 
nicht mehr, wenn mich die Mama ſchlägt.“ 

(Im Wirtyehaufe) Meier (die Zeitung 
lend): „A Gebiß if g'funden worden!“ 
Mäller: Wann Haar auf die Zähn' fan, te 
von meiner Allan.“ 

— Ein Mann, der von einem leichtlebigen 
Kavalier Geld zu fordern hat, wird vom Be⸗ 
dienten deſſelden mit den Worten abgemiefen : 
„Ich kann Sie unmöglich vorlaſſen, der Herr Graf 
empfängt beute nicht.“ 

„Das macht nichts, wenn er nur giebt!“ 
erwidert der Gläubiger ſpöttiſch. 

— (In der Küche.) Der Herr ommt und 
applizirt dem hübſchen Dlenſtmädchen einen Kuß. 
Das Dienſtmächen verſchämt: „Ach, Sie bemüben 
ſich ſelbſt? In meiner vorigen Stellung kam im- 
mer nur der Diener.“ 


Verantwortlicher Redakteur: W. Sievers im Stent 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Leipzig, 16. September. Im Landkrelſe iſt 
der Guts beſitzer Mühlig in Lindenau (liberal) 
zum Landtags-Abgrordneten gewählt worden. 

Chemaitz 15. September. Landtageerfatz⸗ 
wahlen. Gewählt im 15. ſtädtiſchen Wahlkreis 
(Dlauchau, Lichtenſtein Kallenberg) der bisherige 
Vertreter Bankdirektor Uhle in Glauchau (deutſch⸗ 
freiſ.), im 19. ſtädtiſch n Wahlkreis (Annaberg, 
Buchholz ꝛc) Bürgermeiſter Voigt (nat. -Iib.), im 
23. ſtaduſchen Wahlkreis (Plauen, Pauſa, Kühl⸗ 
troff) der bisherige Vertreter, Handelskammer⸗ 
Sekretär Kirbach in Plauen (liberal) mit 1479 
gegen Kaden (Sozialdem.), welcher 599 Stim- 
men erhielt, im 20. ſtädtiſchen Wahlkreis (Johaan⸗ 
georgenſtadt, Schneeberg, Elb. nſtock 2c) Stadtrath 
d. Trebra (konſ.) im 24. ſtädtiſchen Bezirk (Oels 
nitz, Adorf ꝛc.) Generaldirekter Grahl ia Drewen 
(deutſch-freiſ.) 

Stuttgart, 16. September. Der König und 
die Königin find bier eiageiroffen. Der „Staats⸗ 
Anzeiger“ ſchreibt, obwohl der König in den letz 
ten Tagen in Friedrichshafen von einem ſieber⸗ 
baften Katarrh befallen war, wollte er ſich doch 
nicht abhalten laſſen, zu den bevorſtehenden Feſt⸗ 
lichkiten hierher zurückzukehren. Die Borberei- 
tungen zum Empfange des Kaſers ind im beſten 
Gange. Der Fackelzug verſpricht äußerſt glänzend 
zu werden. Die Begeiſterung unter der geſamm⸗ 
ten Bevölkerung iſt jißt ſchon eine febr große. 

Kopenhagen, 16. September. Der lürkiſche 
Aomiral Saleſman Paj’a überreichte geſtern dem 
Könige und dem Kronprinz n mit einem eigen⸗ 
bändigen Schreiben des Sultans die der ſelben 
verliehenen Ordens - Dekorationen. An der dar⸗ 
auf ſtattftadenden Tafel brachte der König den 
Toaſt auf den Sultan aus, welchen Sulelm an 
Paſcha dankend mit einem Toaſte auf den Köntg 
tewiderte. Suleiman Paſcha erhielt das Groß 
kreuz des Danehrogordens 

Der König von Grtechenlanb reift heute 
Abend ab. 

Der Pein von Wales wied am Sonnabend 
den Grundſtein zu einer hier zu erbauenden eng» 
den Kirche legen, 

Kopenhagen, 16. Soptember, Der Kaiſer 
von Rußland und Prinz Waldemar werden ſich 
morgen früh zur Pürſchlagd nah dem Gribs wald 
begeben. N 
Den Herzog von Chartres iſt ber höchſte 
dänſſchs Orden, der Elephantznorden, verliehen 
worden. 

London, 16. September. Die „Times“ er 
fährt, Drummons Wolff habe ae abgelehnt, bei 
der britiſchen Regterung Erkundigungen über dzu 
Zutpunkt der Möumung Egyptens einzuziehen. 
Obſchon die britiſche Regierung das Datum der 
Räumung jeßt noch sicht feſtſlelen könne, dürfte 
fie doch ſobald diese möglich werde, hre Elnwilli⸗ 
gung zur Einſetzung einer engliſch-tü kiſchen Kom⸗ 
miſſton geben, um den Zeitpunkt und den Modue 
der Räumung feſtzuſtell n 


ee 


